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Oertliche Kämpfe
an der Vesle.
Dee Weltkrieg.

Bericht der deutsche« Heeresleitung.
Nr»U» ßkL-tlsNartirr, 5. August. Amtl. WTB. Drahtb.

Westlicher Krieg - schanplay.
Heerergruppr Kronprinz Ru pp recht:  An

der Front zwischen Ppern und südlich von Montdidier
nahm die Feuertätigkeit am Abend zu und blieb auch in
der Nacht lebhaft. In Flandern wurden nördlich von
Albert und zu beiden Seiten der Somme Borstöße des
Feindes abgewiesen. Nördlich Montdidier wurden am
Westuser der Avre unsere Kompagnien ohne feindliche
Einwirkung hinter die Kampfabschnitte zurückgenommen.
In kleineren Unternehmungen südwestlich Montdidier mach¬
ten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  An der
Vesle hat die Feuertättgkeit zugenommen. Erfolgreiche
Vorstöße südlichC»nde und westlich Reims. Nach Ab»
wehr wurden unsere Truppen an der Beste aus das nörd¬
liche Besleufer zurückgenommen.

Heeresgruppen Herzog Albrrcht und von
Gallwitz:  Westlich der Mosel, in den mittleren und
oberen Bogesen wurden feindliche Borstöße abgewiesen.
Im Sundgau machten wir in eigenen Unternehmungen
Gksongene.

Der Erste Generalquartiermeisterk Luden du rss.

IS « « « Brnttoregistertouueu versenkt.
Berlin, 4. Aug. WTB. (Amtlich.) In den Ge¬

wässern um England vernichteten unsereU-Boote 16000
Bmttoregifiertonnen.

Der Chef des Admiralstab« der Marine.

Der Kam-sder Weite sei« ROM.
Moskau, 3. August. WTB. . Prawda" fragt: Was

ist der allgemeine nationale Krieg gegen die
Deutschen?  und antwortet: Es ist ein Krieg für die
Eroberung Kleinasienr, Persiens und eine« Teils der
deutschen Kolonien durch England und für die Erobe-
rung Elsaß - Lothringen « und der übrigen
Kolonien durch Frankreich.  Zusammen mit Frank-
reich und England Krieg führen heißt, mit denjenigen ge-
meinsame Sache machen, die Irland unterdrücken, heißt
gegen di? sranz. und engl. Arbeiter dämpfen, heißt den
Ast absägen, aus dem die russische Revolution fitzt, heißt
mit den Freunden des Zaren zusammengehen, heißt die
Sache der Bourgeoisie, der Gutsbesitzer und Kapitalistenbesorgen.

.Prawda " bespricht die neue Sefatzr.  die der Soo-
jerrepubltk durch das Eingreifen Japans und Ameri-
das in Sibirien droht. Für die Sovjetrrpublik gibt es
nur «in Mittel: Schnell und entscheidend gegen
gegen die Tschecho - Slowaken Vorgehen,  so-
lange sie noch schwach sind und die japanisch,amerikanischeHilfe noch aussteht.

.Istwesttja" schreibt unter der Ueberschrtsl: Freund-
schastltche Hilfe: Frankreich hat schon Rußland Beistand
geleistet, indem es uns mit Hilfe der Tschecho-Slowaken
die Zufuhr von Getreide aus dem Wolgagebiet und St-
dirien abschnitt. Frankreich will uns zwingen. Zinsen zuzahlen, und außerdem will es von uns «ine Blut¬
steuer in Form von Kanonenfutter  haben. Die
Hilfe Englands spricht noch beredter für sich selbst. Die
Erschießung der Mitglieder des Sovjet in Kemj und die
Beschießung der friedlichen Stadt Archangelsk sind Bei-
spiele der englischen Humanität. Rußland hat einen milch-
kigen Bundesgenossen in den englischen und sranzöstschen
Arbeitern, die immer mehr dem Bolschewismus zuneigen.
Rußland, das mit den verbündeten Regierungen gebrochen

wüd den Arbeitern Frankreichs und England» die
brüderliche Hand entgegenstrecken.

Wie die . Istwestija" meldet, ist die Mudjug.Insel
«ach Verteidigung gefallen. Eine Batterie wurde durch
Das Feuer englischer Kreuzer zusammengeschoffen. D i e

SovjeilruppengingenausArchangelsk zu¬rück.
In Moskau sind laut . Istwestija" zugunsten der

streikenden Eisenbahner in der Ukraine 150 000 Rubel ge¬
sammelt worden. Außerdem hat der Kongreß der Bau¬
arbeiter beschlossen, einen Tagesverdienst für die Streiken¬
den zu spenden, indem er im voraus 100 000 Rubel hier-
für bewilligte. Am 2. August fanden in Moskau zahl¬
reiche Versammlungen zur Agitation unter den Arbeitern
für den Kampf gegen die Gegenrevolution und die Tsche-
cho-Slowaken statt. Im Buiyrschrn Rayon sprach Lenin.
Er führteu. a. aus : Mittelst Betrug und Lüge haben die
Engländer Murman besetzt, dann Kemj eingenommen und
erschießen unsere Genossen. In den Tschecho-Slowaken
haben sie Bundesgenossen gesunden; englisches Gold hat
sie angeworben. Wir wollen weder mit den Deut¬
schen noch mit den Engländern und Fran¬
zosen Kriegsühren.  Die Arbeiter Hallen die Fab¬
riken fest in der Hand und die Bauern werden das Land
den Gutsbesitzern nicht zurückgeben. Wir werden alle
Vorräte den Spekulanten abnehmen und die armen Ar¬
beiter nicht ihrem Schicksal überlasten.

Heute erscheint die erste Nummer der neuen Zeitung
„Mir" („Friede"), des Organs der Pazifisten. Im Leit-
artikel führt das Blatt aus : Erschöpft durch dreijährigen
zwecklosen Krieg und innere Wirren, sind wir setzt nicht
in der Lage, auf die Entschließung der Fortführer des
Krieges«inzuwkken, aber verteidigen dürfen wir uns ge¬
gen den Krieg, in den man uns abermals hineinziehen
will. Es ist nicht schwer vorauszusehen, was für Folgen
dieser neu» Krieg für das hungernde, verarmte, zerristrne
Rußland haben würde. Die russische Hand hat schon ge¬
nug Kastanien aus dem Feuer geholt für die ihr aufge-
nötigten, Freunde. Unser Staat dürstet nach Ruhe undFrieden.

Dasselbe Blatt veröffentlicht einen Auszug aus dem
russisch-japanischen Seheimoertragr vom 9. Juli 1915 ge-
gen England und Amerika. Der Vertrag ist unterzeich-
net von Ssastonow und Motono. Der Vertrag stellt sich
zur Aufgabe den Schutz Chinas vor politischer Herrschaft
irgend einer anderen Macht, mit der Verpflichtung zu ge¬
meinsamem bewaffneten Eingreifen, wobei sich beide Staa-
len anheischig machen, keinen Sonderfrieden mit dem ge¬
meinsamen Feinde zu schließen. Der Vertrag ist gültig
bis 1921. Die Ueberschrtjt des Bertrags lautet! Geheim-
vertrag zwischen Rußland und Japan betreffend gemein¬
sames bewaffnetes Eingreifen gegen Amerika und England
tm fernen Osten vor Sommer 1921.

Moskau, 2. August. WTB. Die Blätter veröffent¬
lichen folgenden Ausruf: Arbeiter und Armee, sucht euch
schnell Brot aus den ackerbautreibenden Gouvernements!
Duldet nichi, daß Gutsbesitzer und Kapitalisten mit ihren
Helfershelfern, den sozialen Verrätern und räuberischen
Kapitalisten, die Revolution des Proletariats durch Hun¬
ger erdrosseln!

In Moskau fanden Haussuchungen nach Lebensmitteln
und Waren statt. . Iswestija" schreibt im Leitartikelr
Der tschrcho-slowadische Ausstand droht ein Ansteckungs-
Herd im Körper des revolutionären Rußlands zu werden
und seinen ganzen Organismus zu erfassen. Man hört
jetzt das beunruhigende Bekenntnis: . Wir baden die Gefahr
verschlafen. Mr haben Kleinmut und Unentschlossenheit
gezeigt." Unter den Arbeitermassen machen sich Müdig¬
keit und Apathie bemerkbar. Stellenweise finden wir
Fälle direkten Verrats an der Sache der Arbeiter und
Bauern und noch häufiger teilnahmlose» Verhalten der
schweren Lage der Republik gegenüber. Mehr als je muß
da» Proletariat aus den Trümmern der revolutionären
Rußland, seiner entschwundenen Größe gedenken und sich
vergebens verspäteter Reue kingeben. Der erbarmungslose
Feind zückt gegen euch das Messer. Zerbrecht diese Waffe
in der Hand! Zu den Waffen Arbeiter undBauern!

„Jswefltja" dementiert heute die Nachricht von der
Erschießung der Sptrtdonowa.

Beschießung von Archnn - elsk.
Moskau, 3. August. WTB. Die „Praoda" meldet,

daß die Engländer von Kreuzern au« Archangelsk beschie¬
ßen. Da« Blatt bringt an der Sptzs folgenden Nufrus,
Kanonen de» englischen Kapitals beschießen bas Archan¬
gelsk der Sovjet«. Sie werden auch die Arbeiterviertel
von Moskau zusammenschietzen. wenn wir nicht die tschecho-
slowakischen Abteilungen des englischen Stabes vernichten.

Moskau. 2. Aug. Am 30. Juli wurde das Heran-
nahen eine« englischen Kreuzers und englischer Flugzeuge
zu Archangelsk bemerkt. Am 1. Bug. begann die Be-

schietzung der vorderen Posten und der Befestigung durch
englische Kriegsschiffe. Zwei Kreuzer und ein Transport¬
schiff kamen heran und chlugerr den russischen Batterien
vor, sich zu ergeben. D e Batterien weigerten sich, « sr«uf
ein Kreuzer wieder in See ging, während dt« anderen
Schiffe drei Meilen von der Stadt entfernt Anker warfen
und die Batterien zu beschießen begannen. Unsere Batte¬
rien antworteten gleichfalls mit Feuer. Ueber den Batterien
erschienen vier englische Flugzeuge, die an der Beschießung
der Batterien teilgenvmmen hatten. Darauf erschienen am
Hortzant noch andere englische Kriegsschiffe.

Die Entsendung alliierter Truppe « »ach
Wladiwostok.

London. 4. August. WTB. Reuter erfährt, daß in
der Tokioter Amtszeitung vom 2. August eine Erklärung
veröffentlicht wurde, in der von der bevorstehenden Ab¬
senkung alliierter Truppen nach Wladiwostok Mitteilung
gemacht wird. In der Erklärung wird gesagt:

Die Bereinigten Staaten haben unlängst Japan die
baldige Entsendung von Truppen zur
Unterstützung deeTschecho - Slowaken oor-
geschlagen.  Die japanische Regierung betont noch¬
mals ausdrücklich, daß sie sich jeder Einmischnng in die
inneren politischen Angelegenhetien Rußlands enthalten will.
Die Erklärung fährt fort: Angesicht« der Gefahr, der die
tschecho-slowakischen Truppen tn Sibirien von Seiten der
Deutschen. Oesterreich« und Ungarn ausgesetzt sind, wäre
es den Alliierten natürlich nicht möglich, mit Gleichgültig¬
keit den ungünstigen Berlaus der Ereignisse anzusehen.
Eine gewisse Zahl von Truppen hat be¬
reits den Befehl erhallen , nach Wladtwo-
stock zu gehen.  Die Regierung der Bereinigten Staa¬
ten, die de« Ernst der Lage dort itnsieht, hat fich vor
kurzem an die japanische Regierung gewandt mit dem
Vorschlag, rasch Truppen abzuschicken, um di« Tschecho-
Slowaken von dem gegen sie gerichteten Druck zu befreien.
Die japanische Regierung, die dem Wunsche der amerka-
nifchen Regierung Nachkommen wollte, hat beschlossen, un-
verweilt zur Bereitstellung der geeigneten Sireitkräfte für
die vorgeschlagene Mission zu schreiten. Eine gewisse Zahl
dieser Truppen wird sofort nach Wladiwostok geschickt
werden. Obwohl die japanische Regierung diesen Km»
einschlug, bleibt es doch auch jetzt ihr Wunsch, Beziehungen
dauernder Freundschaft mit Rußland zu unterhalten
und die Japaner geben nochmal« die Zusicherung, daß sie
an ihrer bereits kundgegebenen Politik der Achtung der
terrilsrtalen Integrität Rußlands sesshaften und sich jeder
Einmischung tn seine inner«  Politik enthalten wer¬
den. Sie erklären ferner, daß sie nach Berwirklichung
ihrer oben dargelegten Absichten sofort alle japanischen
Truppen aus russischem Gebiete zu rück ziehen  und die
Souveränität Rußlands sowohl in politischer, als auch mili¬
tärischer Hinsicht vollständig unbeeinträchtigt taffen werden.
(Die gleißnerischen Versicherungen, daß man die Truppen
sofort wieder zurückziehen werde, wenn die mit der Ent¬
sendung verbundenen Absichten verwirklicht find und all
die Fttundschastsbeteuerungenwird man wohl auch tn
Rußland nach ihrem wahren Wert einschätzen.)

Die Ermordung Eichhorns.
Der Bericht eine Augenzeugen.

Hamburg, 3. Aug, Ueber die Vorgänge bei der Er¬
mordung des Srneralseldmarschallsvon Eichhorn  tele-
graphiert der Berichterstatter des Hamb. Fremdenblattes:

Mittags gegenIV« Uhr kehrte Feldmarschallv. Eich¬
ham au» dem Kasino zurück. Der Heimweg über die
Iekatertnenstraße war die einzige Erholung, die er fich von
der anstrengenden Tagesarbeit gönnte. Der natu» und
Ieb«n»srohe Feldmarschall näherte sich seinem Hause. Me
im Nebengebäude unlergebracht« Wache war, wie mir die
Ordonnanz aus dem gegenüberliegenden Kasino erzählt.
eben au» dem Gewehr getreten. An der Eck« hielt ei
einzige Droschke, die, wie sich später herausflelfte, den A
tentäter gebracht hatte.

Aus der mittags leeren Straße zwichen der Stabs¬
wache und dem Kiosk blieb ein elegant gekleideter
junger Mann »on der Ari der vielen Kiewer Nichts-
tuer stehen, als ob er sich das Bild der ins Gewehr ge-
treten«« Grenadiere ansrhen wollte. Plötzlich schnttt ein
außerordentlich scharfer Knall  die Lust. Lin von einer
Feuergarbe begleiteter Regen von Splittern wurde sichtbar.
Dann kam nach der Erschütterung die große Sülle sekun¬
denlanger Erstarrung und des unbeschreiblichenWeh, de»
aus dem Bürgersteig vor seiner Gartentür liegenden Feld-



marschalls und des jungen über und über mit Blut bedeck¬
ten Adjutanten. Die ganze Wach« hatte den Bombenwurf
gesehen, ihn aber nicht verhindern können. Der Attentäter
hatte die zylinderförmige Bombe, die so klein war. daß er
fie in der hohlen Hand  verborgen Hallen könnte, blitz¬
schnell von rückwärts aus die eben Borbelgekommenen ge¬
worfen. Gefüllt war sie mit einem äußerst starken bri-
santen Sprengstoff.  Wie der Attentäter später zugvb.
war fie besonder« für diesen Zweck in Moskau angefeittgi
worden. Der Knall und die Gewehrschüsse der den Mörder
verfolgenden Wache waren weithin gehört worden.

Unter den ersten an dem Tatort Erschienenen war der
Helm an.  der im Laufschritt aus seinem nahen Palais
hrrdeigeeilt war. Ich halte Gelegenheit, den Hrtman in
diesen Minuten zu beobachten. Im warmen Impuls dun-
desbrüderlicher Freundschaft küßte er den Feldmarschall.
Dieser schlug die Augen auf und antwortete mit einem
Lächeln. Darauf schöpften wir die Hoffnung, daß der
Feldmarschall nur leicht verwundet wäre. Der Befund
zweier Militärärzte, die ebenfalls in wenigen Minuten zur
Stelle waren und nur Fleischwunden feststellen konnten,
bestärkten uns darin. Biel ernster war die Lage des
Hauptmann«, dem die unmittelbar hinter seinen Füßen aus¬
geschlagene Bombe beide Beine zerschmettert  hatte.
In tiefer Bewu tloftgkeit wurde er natverdunden und nach
dem deutschen Feldlazarett gebracht, der Feldmarschall auf
einer Handbahre nach dem nahen ukrainischen General-
Kauffmann-Hsspital. Inzwischen hatte die Unglücksbot-
schalt wie rin Lauffeuer die Stadt durchflogen. In den
Abscheu, den die meisten ehrlich bezeugten, mischte sich Angst
und Sorg« um das eigene Schicksal. Die bange Frage
nach den Folgen der tierischen Tat war auf aller Gesicht
zu lesen. Unzählige Male hörte man die Frage: „Was
werden die Deutschen tun7" Als durch den Stab des
Hetmans bekannt wurde, daß der Mordgeselle ein Russe
sei, machte die nervöse Unruhe der Bevölkerung einer ge-
wissen Befriedigung darüber Platz, daß es kein Ukrainer
war. (Berliner Lok.-Anz.)

Die Kämpfe im Westen.
Die Zurücknahme»userer Posten vo u westliche»

A«ere«fer.
Berlin. 4. August. WTB. Die Zurücknahme unserer

beiderseits Albert noch auf dem westlichen Ancreuser belasse¬
nen Posten geschah völlig unbemerkt vom Feind« und ohne
jede Einwirkung des Gegners. Der englische Funkspruch
Forsen vom 4. August2 Uhr vormittags versucht zwar
auch hier den englischen Waffen einen Erfolg anzudichtrn
und behauptet, daß die englischen Truppen in den verlasse¬
nen Gräben viele Tste oorgesunden hätten. Das ist, wie
in letzter Zeit so viele Meldungen der Entente, wieder
fr i erfunden.

Berlin. 4. August. WTB. Die vorgestern gemeldete
Loslösung unserer Truppen vom Feind
bereitete diesem eine volle Ueberraschung. Unsere Bewegung
oerlies völlig ungestört vom Feind,  der mit
größter Vorsicht und te lweise unter Entwickelung starker
Kräfte zu folgen wagte, wobei seine nachrückenden Kräfte
in unserem wirksamen Maschinengewehr- und Abwehrfeuer
beträchtliche Verluste erlitten.

In Erweiterung der gestern gemeldeten Vorfeldkämpse
in der Champagne  schoben wir unsere Linien trotz
zähen Widerstandes in 3 Kilometer Brette vor. Die hier¬
bei gemachten 100 Gefangenen, unter denen sich zwei Offi¬
ziere befinden, gehören zwei französischen Divisionen an.

i Auf ererbter Scholle.
Roman von Rrtnbold Ortmann.

UI (Nachdruck verboten.)
.Aber ich fühle gar kein Verlangen danach. Ich wollt«

wahrhaftig, er wäre schon wieder fort/
.Ich habe keine Macht über deine Wünsche, und ich

kenne deinen Eigensinn zur Genüge, um zu wissen, daß «»
ein vergebliches Bemühen sein würde, dich von der Tor¬
heit deiner Abneigung gegen den Grafen zu überzeugen.
Rn dein Taktgefühl aber werbe ich doch hoffentlich nicht
vergeben» appellieren. Ob nun dein Widerwille berechtigt
sein mag oder nicht, jedenfalls bist du al» Tochter de»
Hause» den Gästen deiner Eltern einige Rücksichten schuldig,
m«d darfst fie nicht geradezu beleidigen, wie e» vorhin
dusch dein Benehmen tatsächlich geschehen ist. Wenn du
»icht noch«in unerfahrene» Kind wärst, und wenn du in
de« Mienen der Gräfin Jutta zu lesen verstanden hättest
wie ich, so würdest du dich de» Eindruck» schämen, den
bet» Verhalten auf fie gemacht hat/

Obwohl da» alle» in einem mehr lässigen al» strengen
Tone gesagt worden war, hatte e» dem jungen Mädchen
-och da» Blut in» Gesicht getrieben. Ei« eilte rasch aus
ihr» Mutter zu und küßte ihr die Hand.

.Vergib mir, Mama! Das war natürlich meine>b-
; ficht nicht. Und wenn ich dir auch nicht versprechen kann,
' meine Meinung über Kurt Woldenberg zu ändern, so soll

doch die Gräfin gewiß keinen Anlaß mehr haben, mir
einen Mangel an Höflichkeit gegen ihren Enkel zum Vor¬
wurf zu machen/

« »»

Die Familie Bruchhausen hatte sich pünktlich um die
Dinerstunde in dem Vorgemach de» großen, saalartigen
Speisezimmer» zusammengefunden, um da» Erscheinen der
Gäste zu erwarten. Irene hatte ein Helle», duftige»
Sommerkleid angelegt. daS ihr trotz seiner Einfachheit
entzückend stand, während die Toilette der Baronin vielleicht

Ttegem««»» Urteil.
Bern. 3. August. WTB. Stegemann bezeichn«! im

.Bund' die gegenwärtige Kriegslage als taktisch sehr
interessant.  Der Zwang der Umstände laste heute
noch sichtbarer aus den Alliierten als am 31. Juli. Sie
würden ihrer Erfolge nicht mehr recht froh. Me Gegen¬
maßnahmen der deutschen Heeresleitung außerhalb de« ab-
gesteckten Rahmen« seien noch nicht zu erkennen. Offen¬
bar handle es sich für fie zunächst darum, in dis Verhält¬
nisse zwischen Marne und Besle Ordnung zu bringen, und
das Gelände, sowie die rückwärtigen Verbindungen zu
organisieren.

Die Nä«m««g vo» Goifso«s.
In dem französischen Tagesbericht vom 4. ds. Mts.

wird milgekeilt, daß d'e Franzosen in Soissons eiugedrun-
gen seien. Die Ausgabe dieses Platzes wird in dem Plane
unserer Obersten Heeresleitung gelegen haben und nur
Nachhuttruppen werden die Stadt verteidigt haben, um für
die «drückenden Truppen Zeit zu gewinnen. So schmerz,
kich die Räumung von Soissons ist, besonders deshalb,
»eil sie ein ungeheures Siegesgehrul auf der Gegenseite
zur Folge haben wird, s« kann sie uns in dem Vertrauen
zu Hindenburg und seinen Plänen nicht irre machen. Auf
sentimentale Gefühle in der Heimat, oder aus die Bessrg-
nis vor Siegesjubr! bei den Feinden können die Berech¬
nungen der Heeresleitung keine Rücksichten nehmen. Sie
hat die Gcsamllage ins Buge zu fassen, und ihr haben sich
die einzelnen Teile unterzuordnen. Dazu kommt, daß bei
allen Schachzügen Hindenburgs immer wieder zu beachten
ist. wie sehr er auf die Schonung der Mann¬
schaften  bedacht ist, wie er lieber ausweicht, anstatt mit
Starrköpfigkeit«ine mißliche oder unmögliche Position zu
halten und damit vergebliche Opfer zu bringen. Gerade
diese Schonung der Kräfte hat ihm das unbedingte Ver¬
trauen der Feldgrauen tu so hohem Grade zugewandt,
und auch in der Heimat wird daran nicht gerüttelt werden.

Berlin, 5. August. Aus Bern, 3. August, wird der
„Tägl. Rundschau' berichtet: Die Einnahme von Soissons
wird hier als nebensächliche Kriegshandlung ausgefaßt.
Man ist der Ansicht, daß die Räumung von Soissons im
Plane hindenburgs lag und daß gegenwärtig an der West-
front eingeleitete Rückzug«bewegung den Auftakt zu einer
Bewegungsschlacht größeren Stils bildet.

TckKerveRigkeitk».
Der Kaiser «»d die fi»a. Deputation.

Berlin, 4. Aug. WTB. Die „Nordd. Allg. Zeitung'
meldet vom 2. August: Der Kaiser hat an die finnische
Deputation aus Anlaß der Urderreichung des Großbreuzes
des finnischen Freihheiiskreuzes eine Ansprache gerichtet,
in der es u. a. heißt: Ich betrachte die Verleihung des
Kreuzes an mich als symbolischen Ausdruck derjenigen
Gefühle, die das finnische Volk mit dem deutschen Volk
verbinden. Wir haben ohne oieleWorte zu ma¬
chen, durch unsere Taten das verwirklicht,  was
unsere Gegner laut zu verkündigen nicht müde
wurden,  aber nie zu verwirklichen imstande  waren,
auch überhaupt nicht verwirklichen wollen: den Schutz der
kleinen Nationen im Kampfe um ihre Freiheit. Möge es
Finnland beschieden sein, in langen Friedensjahren das
auszubaueu, was es jetzt in Kampf und Not erworben
hat, seine Freiheit und Selbständigkeit; und möge diese
Errungenschaft für lange hinaus den Kelm legen für ein
glückliches, vertrauensvolles und herzliches Verhältnis der
beiden aufstrebendenden. für ihre Freiheit rinqendm Völker!

Ihren Herrn Minister heiße ich herzlich willkommen als
Vertreter Finnland« an meinem Hose. Was an mir und
meiner Regierung liegen wird, Ihre Aufgabe zu erleichtern,
wird gerne geschehen.

Eine Falschmeldung der englischen Admiralität.
Berlin.4. Aug. WTB. Die Unzuverlässigkeit

englischer Berichterstattung  erhält «ine neue Be¬
leuchtung durch die Aussage eines englischen Fliegers, be¬
vor kurzer Zrit im Felde in deutsche Gefangenschaft geriet.
Sr erzählt. Laß nach dem ersten Angriff der englischen
Flotte auf Zeebrügge  feine Staffel den Befehl erhielt,
dort Bomben abzuwerfen und Ausnahme der Fahrirme zu
machen. Er selbst flog besonders tief und machte eine
Ausnahme, die sich als die beste erwies und der Vorgesetz¬
ten Behörde oorgelegt wurde. Auf dieser Ausnahme war
deutlich zu sehen, daß die von der Marine gemeldete fast
vollständige Schließung der Fahrrinne nicht erreicht war
und daß das eine Schiff, von dem die Admiralität behauptete,
daß es quer zur Fahrrinne liege, in Wirklichkeit fast pararell
zur Einfahrt lag. Dis Staffel bekam Borwürfe oon ihren
Vorgesetzten, wie sie als Staffel eines Marinegeschwaders
eine offizielle Meldung der Admiralität Lügen strafen könne.
Da die Aufnahme von dem Offizier eingereicht sei, müsse
fie natürlich weitergegeben werden, man soll sich aber auf
Unannehmlichkeiten gefaßt machen. Tatsächlich hat der
Offizier durch diese Ausnahme, die dis Wahrheit der deut¬
schen Meldung bewies, viele Schwierigkeiten gehabt.

Wege» die Flaumacher i« Amerika.
Berlin. 5. Aug. Wie ein Telegramm der „Boffischen

Ztg/ aus Lhnstianla berichtet, ist in Amerika eine Orga¬
nisation gegründet worden, die sich gegen die Flaumacher,
die dort „gelbe Hunde' genannt werden, richtet. Die neue
Organisation umfaßt Knaben, die überall herumstreisen
sollen, um Gespräche zu belauschen und dann schleunigst zur
Polizei zu laufen, um die Leute zu denunzieren. Der
Staatssekretär des Staates New-Pork gab dieser lander-
umfassenden Bewegung freudig seine Empfehlung mit. —
Daß man jetzt in Amerika Kinder, deren Zeugenaussage«!
anderwärts kein Gericht voll bewertet, mit der Ausspionie-
rung Erwachsener beauftragt, läßt Art und Stärke der
dortigen Kriegs begeisterung in recht eigenartigem Licht er¬
scheinen. _

Verletzung der «iederläudifche» Neutralität
dnrch englische Flieger.

Haag. 3. Aug. WTB. Korr.-Bur. Amtlich. Das
Ministerium für auswärtige Angelegenheiten teilt mit: A«
27. Juni nachmittags wurde in dem Wachtschiff in dm
Wlelingen in sehr großer Höhe ein Flugzeug gesichtet, das
sich in südwestlicher Richtung über die Schelde fortbewegt«
und schließlich über die niederländisch-belgische Grenze flog.
Das Flugzeug wurde aus niederländischenAbwehrgeschützen
beschossen und auch an der belgischen Grenze unter heftiges
Feuer genommen. Da nicht sestgestellt werden konnte, ob
es die britischen oder französischen Abzeichen trug, haben
die niederländischen Gesandten in London und Paris den
Auftrag erhalten, der britischen und der französischen Re-
gterun die Frage vorzulegen, ob eines ihrer Flugzeuge
diese Verletzung des niederländischen Gebietes verursachte.
Denselben Auftrag erhkl en dis beiden Gesanden wegen
eines anderen Flugzeuges, das am 8. Juli mittags über
Retanchement wahrgenommen wurde. Außerdem wurde
der Gesandte in London ersucht die britische Regierung
von einer Gebietsverletzung durch zwei britische Flugzeuge
am 4. Juli sn der Westküste oon Walcheren in Kenntnis

kostbarer war, al» ein seiner Geschmacke» für di« Dame
de» Hause» schicklich gesunden hätte.

Harald, dessen straffe Haltung und Lessen elastische
Bewegungen auch in dem bequemen Zivilanzuge nicht
einen Augenblick den Offizier verkennen ließen, litt offen¬
bar noch ein wenig unter den Nachwirkungen de» langen,
vertraulichen Gespräches mit dem Vater. Er sah nicht
ganz so fröhlich au» al» bei der Ankunft, blickte vielfach
zerstreut vor sich hin in» Leere nnd musterte hier und da
die Tür, durch die die Woldenberg» kommen mußten, wie
wenn e» da» AusfallSpfürtchen einer feindlichen Burg
gewesen wäre.

Al» Irene dm Baron an eine» der Fenster gerufen
batte, weil sie seine Aufmerksamkeit aus irgendeinen draußen
befindlichen Gegenstand lenken wollte, nahm Frau Leoni«
die Gelegenheit war, ihren Sohn beiseite zu ziehen und
ihm zuzustüstern:

„Du hast da eine schlimme Stunde gehabt — nicht
wahr, mein armer Harald? Aber du hast dich hoffentlich
nicht bestimmen lassen, dem Papa eine feste Zusage in
bezug auf Herta Woldenberg zu machen/

Ein Ausdruck der Verlegmheit erschien auf dem Gesicht
de» jungen Offizier».

„Was sollte ich anderes tun, liebst« Mama? Wmn
einem sozusagen die Pistole auf die Brust gesetzt wird, hat
man doch keine Wahl. Davon, baß e» so schlecht mit
Papa» Verhältnissen stände, hatte ich ja keine Ahnung/

Frau Leonie machte eine Bewegung mit den Schultern,
die sich kaum in einem für ihren Gatten schmeichelhaften
Sinn« deutm ließ.

„Ach da» wird so schlimm nicht sein. Ich hör« da»
nämliche Lied nun schon seit Jahren, und e» hat nach¬
gerade aufgehört, den beabsichtigten Eindruck auf mich zu
machen. Auf einem so prächtigen Besitz, wie e» Rhtnow
ist, geht man nicht so leicht zugrunde. Und wenne» nötig
war, hat sich bei« Vater noch immer ein« neu«Hilfsquelle
zu erschließen gewußt/

Wie zuversichtlich auch diese hastig geflüsterten Worte
klingen mochten— unter dem frischen Eindruck der Eröff¬

nungen, die ihm im Arbeitszimmer des Barons zuteil
geworden waren, konnte sich der Leutnant doch nicht so
ohne weiteres osn ihnen überzeugen lassen.

„Diesmal scheint eS doch ernster zu sein' , gab »
ebenso letfe zurück. „Ich verstehe ja verteufelt wenig
von diesen Geschichten: aber ich kann nicht glauben,
daß mir der Papa nur eine Komödie vorgespielt haben
sollte. Ich bin mir nicht bewußt, daß ich's schlimmer
getrieben hätte al» meine Kameraden— im Gegenteil, ich
habe nicht einmal immer mit ihnen Schritt halten können
— und doch habe ich mir drüben in Papas Kabinett di«
bittersten Vorwürfe gemacht, al» er so verzweifelt»nd
gebrochen vor mir saß.'

„Und hat er dir auch gesagt, daß er nur da» Anerbieten
de» Fabrikanten Berringer anzunehmen und ihm da» Vor¬
werk zu verkaufen braucht, um mit einem Schlage au»
allen Verlegenheiten befreit zu sein?'

„Nein, davon hat er mir allerdings nicht gesprochen.
Nur mit der Notwendigkeit de» Abschiednehmen» hat er
mir gedroht, und damit, daß er Rhinow nicht lckiger
würde halten können, sobald dt« Hypotheken-GlSubiser
anfingen, Ernst zu machen/ ^

„Natürlich! Und dein« Verlobung mit Herta Wölben-
berg sollte da» einzige Mittel sein, da» Verhängnis abzu-
wenden, nicht wahr?' , _ .

„Daraus lief «» wohl ungefähr htnau«. Nun — «nd
schließlich- da» Schlimmste, da» mir widerfahren könnte,
wäre ja auch am Ende«ine solche Verlobung noch nrcht.
ES gibt viele, di« mich darum beneiden würden̂ Mama!

.Ich aber will fie nicht zur Schwiegertochterhaben
- hörst du? - ich will nickt! raunte ihm Frau Leonie
mit zischenden Lauten »». „Bringe mir in» Hau»,
wen immer du willst, nur nicht dreS hochmütige, herrsch¬
süchtige Geschöpft Sie würde unser aller Unglück sein—
und da» deine zumal!' _

„Offen gestanden glaub« ich auch noch gar nicht daran,
daß sie mich nehmen würde, denn— da find fiel

(Fortsetzung folgt.)
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zu setzen und gegen diese Verletzungen des nied erländischen
Rrchisgebtels zu protestieren.

Gegen England!
Berlin, 4. August. Aus Halle a. S .. 4. August,

wird der „Tägl. Rundschau" berichtet: Folgendes Tele¬
gramm erhielt vor einigen Tagen die „Saalezrttung" von
dem jetzt zum Chef des Admtralstads ernannten Admiral
Scheer: »Schreiten wir unbeirrt und zuversichtlich weiter
aus dem Wege der Kraft, dann wird unsere Zukunft vor
briiischer Habgier und Rachsucht sicher sein. Der
Deutsche ist zu gut , um Englands Knecht
zu werden.  _

Die Familie des Zaren.
Gens. 3. August. Sie diplomatischen Schwierigkeiten

bezüglich der Freil assung der Wktwe  und Töch-
ter  des Elzaren gelten nach Madrider Mkldungen als
größiemeils überwunden. Die Haugisragen sind, aus wel¬
chem Wege die Zarin und Töchter nach Spanien
befördert werden sollen und welche Maßnahmen zur Ver¬
hinderung irgendwelcher Reiseslörungen zu treffen sind.

Basel, 3. August. Aus Madrid meldet Haoas, daß
eine Anfrage des Vertreters der Havasagentur, Dato be¬
stätigte, daß dieser Schritt tatsächlich aus Initiative
des Königs  unternommen wurde.

Ersatz i» de« fleischlose« Woche«.
Berlin, 2. August. In den Mitteilungen des Kriegs-

erniihrungsamtes wird über die Erhöhung der Mehlratton
und die Ersatzmittel in den fleischlosen Wochen folgendes
amtlich bekanntgegeben: Erhöhung der Mehlration.
Me allgemeine Tageskopfmsngean Mehl für die versorg-
ungsberechtigte Bevölkerung ist vom 19. August ab um 40
Gramm erhöht und auf 200 Gramm festgesetzt worden.
Die Festsetzung gilt zunächst bis 30. September 1918. Tine
Zuweisung von Brotstreckungsmitteln kann vorläufig nicht
erfolgen. Me Zulage an Schwer- und Schwerstarbeltrr
bleibt in bisheriger Höhe bestehen. Me Ausgabe der
Reichsreisebrolmarken. von denen zurzeit4 Stück gleich
200 Gramm Gebäck für den Tag und Kopf zur Vertei¬
lung gelangen, ist om 19. August ob aus 5 Stück gleich
250 Gramm Gebäck erhöht worden, sodaß die Wochen¬
ration 1750 Gramm beträgt.

Ersatzmittel ln den fleischlosen Wochen:
Für die Zeit vom 1. August bis 31. Oktober sind, wie
schon früher bekannt gegeben wurde, in der Flrischversorguug
vier fleischlose Wochen festgesetzt worden. Der dadurch ent¬
stehende Ausfall an Fleisch wird durch Ersatz entweder in
Mehl  oder Kartoffeln  ausgeglichen werden und zwar
sollen in den Ortschaften mit einer festgesetzten Wochen¬
ratton von:

260 gr Fleisch, 250 xr Mehl oder 1500 gr Kartoffel
150 . . 185 „ . » 1250 »
100 . » 125 . » . 75» .

zur Verteilung gelangen. Für die erste— vom 19. bis
25. August— laufende fleischlose Woche wirb nach den
erlassenen Anordnungen ein Ersatz in Kartoffeln gewährt
werden. Ausgenommen von der Einhaltung der fleischlosen
Wochen find auf Grund amtsärztlichen Zeugnisses Kranke,
insbesondere Zuckerkranke. Ueber die Fortgewährung de»
Fleisches an Kranke unter Fortfall der Ersatzlieferung und
über die Wetterverteilung der Krankenzulage an Fleisch in
den fleischlosen Wochen sind entsprechende Anweisungen an
die zuständigen Stellen ergangen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 6. August ISIS.

Verliehen das E . K. H . Kl. Traiu .-Tergt. Daniel Stickel
Altensteig b. «in. Württ . FridbLck. Kol.

Pionier Albert Widmaier  Sohn der Gottlob Widmaier Oekonom
so» hie r wurde mit der Silbernen Verdienstmedailleausgezeichnet.

Befördert wurde der SisenbahnbauinspektorRem-
pis  in Lslw. Kollegialhilfsarbeiter bei der Generaldirek-
rion der Staaiseisenbahnen, zum Vorstand des Stellwerk-
dureaus bei dieser Behörde mit der Dienststellung eines
Baurats.

Ei » gebürtiger Nagolder beim Eisenbahn¬
unglück bei Landsberg a. W . vernnglückt. Unter
den Reisenden, die bei dem grsßen Eisenbahnunglück bei
Landrberga. M. umkamen, befindet sich auch der Psst-
schaffner Iaksb Lehre,  Sohn be« -f- Buchbinders Lehre
in Nagold. Jakob Lehre war beim Postamt in Warschau
beschäftigt und befand sich aus der Heimreise nach Domm¬
eschingen.

Herbe Tragik. Bon den elf katholischen Lehrern,
die zu Beginn des Krieges sich an der Universität Tübin¬
gen aus die höhere Prüfung für den Bolksschuldienst vor¬
bereiteten. fielen laut »Lberschw. Anzeiger" nicht weniger
als sechs. Al« der sechste hievon mußte am 15. Juli d».
Is . Leutnant und Kompaniesührer Hermann Rettenmaier.
Semtnaroberlehrerin Roltweil, sein Leben für« Vaterland
lasten, nachdem dessen Vorgänger, Seminaroberlehrer Mau-
cher, vor zwri Jahren ebenfalls den Heldentod gestorben ist.

Abgabe von Butter an die Milchlieferer.
Die Landesoersorgungsstelle ist durch Verfügung vom 1.
August einem berechtigten Wunsche der Milchlieferer nach¬
gekommen. Es dürfen nämlich an Mtlchlteferer. die an
Käsereien»der Molkereien mehr Milch liefern, als ihr

Litserungrsoll beträgt, für je 125 Liier, die über die Ao-
lieserungrschuidigkeit hinaus abgeliefert worden sind, ins-
gesamt weitere2 Pfund Butter neben der bisherigen Ber-
drauchsmenge von 100 § für eine Woche aus den Kops
der Selbstversorgers abgegeben werden. Dagegen wird
denjenigen Milchliesersrn, die nur Vi oder noch weniger
ihres Lieferungssolls in den Mtlchoerarbeitungsbeirieb ver¬
bringen, der Butteranieil auf nur 62V, ss wöchentl ch fest¬
gesetzt. Durch diese Verfügung soll die Ablieferung von
Milch an die Käsereien und Molkereien gehoben werden,
was wohl auch anzunehmen ist.

Herbstzulage«- ober GehaltS- «nd Lohnvor-
schösse. Aus Beamienkreisen schreibt man uns: Aus
Grund einer Verfügung der K. Staatsregierung erhalten
die staatlichen Beamten und Arbeiter auch tu diesem Herbst
zur Eindeckung für den Winter einmalige Gehalts- und
Lohnoorschüffe. Diese werden in den kommenden Winker-
monateu in entsprechenden Teilbeträgen am monatlichen
Einkommen wieder in Abzug gebracht. Diese Maßnahme
ist siche gut gemeint. Es muß jedoch ausgesprochen wer¬
den. daß dies eine unrichiige Hilfe für die Beamtenschast
darstellt. Dadurch, daß dis Summen zur Beschaffung von
Vorräten in kurzer Zeit ausgegeben und in der Regel
nach einigen Monaten mit einer weiterhin gesteigerten
Lebenshaltung gerechnet werden muß, wirkt der monatliche
Abzug bei fast gleichhohen Ausgaben um so empfindlicher.
Die Erfahrungen, die man mit diesem System im letzten
Jahr und speziell in diesem Frühjahr gemacht Hai, sind
noch in zu guter Erinnerung, sodaß man es begreifen
dann, wenn in den Reihen der Beteiligten gemischte Ge¬
fühle über eine solche Fürsörgemaßnahmsvorhanden find.
Ein großer Teil der unteren Beamten und Arbeiter wehrt
sich, solche nocheinmal anzunehmen. Im Reich und in
Preußen hat man auch eingesehen, daß damit den Betei¬
ligten nicht gedient ist. Der Reichsschatzsskretär Gras von
Rödern hat schon in der Reichstagssitzung vom l3 . Juli
eine wirkungsvolle Teuerungsmaßnahme für diesen Herbst
in Aussicht gestellt und der preußische Eisenbahnminister
hat nunmehr unterm 30. Juli verfügt, daß in der zweiten
Hälfte des August eine außerordentliche Teuerungszulage
in Höhe des sechsfachen Betrags der monatlichen Zulagen,
im Höchstfall nicht über 50, Mk. an die Beamten und
Staatsarbeiter auszuzahlen ist. Das ist die einzig richtige
Hilfe, die vor weiterer Verschuldung bewahrt nnd nachher
nicht jene tief einschneidenden Wirkün en hinterläßt. Die
Württ. Regierung wird nicht umhin können, auch ihren
Beamten und Staatearbeitern eine einmalige Herbstzulage
anstelle von Borfchüffen zu gewähren.

Entwicklung der BerufSsparkasse». An der
allgemeinen Auswärtsbewegung der Spardassenguthaben
haben auch die Berussspardassen ihren Anteil. So meldet
die Sparkaffe des Deutsch ationalen Handlungsgehilfen-
Verbandes nicht weniger als einen Zuwuchs von einer
Million Mark im ersten Halbjahr 1S18. Die bisherigen
Einzahlungen betrugen 18, die Auszahlungen 12 Millionen
Mark, sodaß ein Bestand von 6 Millionen Mark vorhan¬
den ist, der sich aus 15000 Sparer verteilt. Me Kaff«
verdankt ihre glänzende Entwicklung der bis ins Feinste
durchgesührten Anpassung ihrer Einrichtungen und Spar¬
bedingungen an die Verhältnisse des Handlungsgehilfen-
standrs und der aus ihm hervorgegangenen Heeresange-
hörigen.

Der Lanbfntterknche». Die Pferde an der Front
bekommen das gesammelte Laub in Gestalt von Laubsutter-
Kuchen, da durch die feine Vermahlung eine viel bessere
Ausnützung im Magen staltfindet, andererseits große Er¬
sparnisse an Transportkosten und eine bequemere Hand¬
habung möglich wird. Das Laub wird zuvor völlig ge¬
trocknet. hernach zu feinem Laubheumehl vermahlen, und
nun mit Melasse unter hohem Druck zu Laubfutterkuchen
gepreßt. Durch das seine Bermahien werden die Zellwände
teilweise zerrissen, und di« wertvollen Nährstoffe in den
Zellen den Magensäften zugänglich gemacht, wodurch sich
der Nährwert des Laubes beträchtlich steigert. Zwestens
sichert die feinere Vermahlung festere Kuchen mit kleineren
Luftzwifchenräumen. die die Schimmelbildung schwerer Auf¬
kommen lasten, das Verderben also hindern. Aus diese
Weise wird aus unserm Baumlaub ein recht wertvolles
Futter gemacht. Laubfutterkuchen ist um 64°/» nahrhafter
als Heu und steht mittlerem Hafer nahezu gleich.

Aas - er Hexenküche - er Ersatznrittelfabri-
kaute«. Was den Berdrauchern an unverdaulichen, ja
gefährlichen Ersatzmitteln von jenen Menschenfreunden,
denen es nur auf das Verdienen ankommt. geboten wird,
sieht man aus einer Bekanntmachung des Kriegsausschnsses
für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel. Darnach ist jeder
Abfall immer noch als gut genug erachtet für die Herstel¬
lung von Kaffee-Ersatz, z. B. Steinnuß-Äbsälle. Hasel¬
und Wallnutzschalen, Pflaumenkerne. Mandelschalen. Holz-
mehl, Torf. Treber, ausgelaugle Gerberlohe, nicht entbstterte
Lupinen, Samen der Komrade, des Bilsenkrautes, Kirschen-,
Aprikosen-, Pfirsich-, Dattelkernschalen usw. Berücksichtigt
man die hohen Preise, die vor der Preisfestsetzung für
Kaffee-Ersatzmittel für diese fragwürdigen Produkte gefor¬
dert wurden, so begreift man den Zorn der Fabrikanten
über den Prüsungszwang für alle Ersatzmittel.

Tierseuchen in Württemberg. Nach den im
Medizinalkollegtumzusammengestellten Berichten war di«
Maul- und Klauenseuche am 31. Juli in 3 Gehöften dezw.
in einem Oberamt ausgebrochen. Der Milzbrand herrscht
im Oberamt Waldsee in 1 Gehöft, die Pserdnäude in 84
Gehöften bezw. 39 Oberämiern, die Schafräude in 24 Ge¬
höften bezw. 12 Oberämtern. Bon der Schweineseuche

und Schweinepest waren 3 Gehöfte, die sich auf 2 Ober¬
ämter verteilen, befalle».

Tabakersatz. Dem Tabakersatzschwindel rückt nun
auch der Bundesrat zu Leibe. Eine Verordnung de»
Bundesrats vom 18. Juli 1918 bestimmtu. a.: »Tabak¬
mischwaren" (also solche Rauchmsttel, die au« Tabak und
Tabakersatzstoffen gemischt sind), die kn Packungen oder
Behältnissen an die Verbraucher abgegeben werden sollen,
müffen aus der Packung oder dem Behältnis in einer für
den Käufer leicht erkennbaren Weise und in deutscher
Sprache folgende Angaben enthalten.- Namen oder Firma
und Ort der Hauptniederlassung des Herstellers oder des¬
jenigen, der die Ware unter seinem Namen in den Ver¬
kehr bringt, die Bezeichnung„Tabakmtfchware", die genau«
Angabe der darin enthaltenen Menge reinen Tabaks, so¬
wie die Bezeichnung der zur Herstellung sonst verwendeten
Stoffe, den Inhalt nach deutschem Gewicht oder Stückzahl,
den Klein Verkaufspreis in deutscher Währung. »Tabak-
ähnlich« Waren", (d. h. also solche, die aus Tabakmisch-
stoffen allein ohne Miianwendung von Tabak bestehen),
müffen aus der Packung oder dem Behältnis in gleicher
Weise dieselbe Angabe, insbesondere über die zur Herstel¬
lung verwendeten Stoffe enthalten, nur daß an die Stelle
ber Bezeichnung aus Tabakmischware das Wort tabak-
ähnliche Waren tritt. Packungen oder Behältnisse, aus
denen Tabakmischwaren oder labakähnliche Waren stück-
weife oder löse an die Verbraucher abgegeben werden,
müssen gleichfalls diese Angaben enthalten. Die Beseiti¬
gung »der Unkenntlichmachung einer Preisangabe, z. B.
durch Ueberkleben. ist verboten. Auf Kau- oder Schnupf¬
tabak finden diese Borschristen keine Anwendung. Aus
Waren, die bis 25. Juli 1918 hergestellt und in Packun¬
gen oder Behältnisse eingesügt sind, finden diese Bestim¬
mungen nur insoweit Anwendung, als sich die Waren noch
am 31. Juli 1918 im Besitze des Herstellers»der In-
verkkhrbringers befinden. Vom1. Oktober 1918 ab dürfen
Waren, die nicht so gekennzeichnet find, nicht mehr seil¬
gehalten. verkauft oder sonst in Berkehr gebracht werben.

Daß mit dieser Verordnung eine so weitgehende Offen-
barungspflicht festgesetzt worden ist. erscheint erfreulich. Kur
wäre es noch bester gewesen, wenn zugleich auch verboten
worden wäre, Tabakersatz jeglicher Art lose zu oerkaufen.
Nachdem dies nicht geschehen ist, wird der Erfolg der Ver¬
ordnung hauptsächlich darin bestehen, daß bis Rauchentwick¬
lungsmittel, mit denen das deutsche Volk derzeit beglückt
wird, künftighin nur noch lose verkauft werden. Rag
denn auch die Verpackung, aus der den Derbreuchern die
»köstliche Gabe" verkauft wird, die vorgeschrlebenen An¬
gaben enthalten, so wird das doch nicht viel Helsen. Beim
Kauf selbst darf ja heutzutage der Verbraucher deine allzu
gross Neugier entfalten, sonst kriegt er nichts. Und nach¬
her wird es dann meist zu spät sein. So fürchten wir,
daß die Verordnung nicht allzu viel Helsen wird.

Tabak . Bor einiger Zeit erschien an dieser Stelle
eine Notiz, nach welcher Tabakpstanzen bis zu 50 Stück
steuerfrei sind. Dies trifft jedoch nur zu. wenn dies« 5»
St . zu Zierzwecken gepflanzt werden, auf einem zusam¬
menhängenden Grundstück stehen und keine Blätter geerntet
werden. Wenn Tabak in der Absicht gepflanzt wurde,
die Blätter hievon zu ernten, so ist dem Ortssteueramt bei
Strasoermeidung umgehend Anzeige zu machen, ohne
Rücksicht auf die Zahl der Pflanzen.

Branulwel ». Zu der Versg. des Ministeriums de«
Innern vom3. Juni 1918, Gesellsch. Nr. I3S. betr. das
Verbot der Herstellung von Branntwein aus Obst, kann
nach§ 2 der Ortssorfteher genehmigen, daß auf den Kops
eine« erwachsenen Haushaltungsangehörigrn3 1 Brannt¬
wein hergestellt werden darf. Da dis Genehmigung schon
vor dem Einschlagen erteilt werden muß, tritt die Frag«
heran, w'e viel Material zur Herstellung dieser 3 l erfor¬
derlich ist und diene hiezu folgende Aufstellung: 67 1Brenn¬
kirschen, 751 Zwetschgen, 60 l Mirabellen. 10» l sonstiges
Steinobst, 200 1 Kernobst. 300 1 abgesallenes Kernobst,
oder 150 1 Beerensrüchte(Heidelbeeren) sind je zur Her-
stellung von 3 1 Branntwein erforderlich. Da die Geneh¬
migung zum Einschlagen nach dem Gewicht erteilt werden
muß, sei noch angeführt, daß 50 kg der angeführte«
Materialgattungen rund 70 l ergeben, z. B. 50 kg Zwetsch¬
gen geben eingeschlagen im Faß 70 i.

Wechselstempel. Mit dem am 1. August in Kraft
tretenden Gesetz zur Aendemng des Wechselfiempelgesetze»
tritt vom 1. August, d. I . an eine Erhöhung des Wechsel-
stewpels ein. Der Wechselstemprl beträgt künftig bet einer
Summe bis zu 250 Mk. 15 über 250—580 Mk. 36

über 500- 750 Mk. 45 über 756- 1000 Mk.
60 und von ferneren 1000 Mk. der Summ« 60 H
mehr dergestalt, daß jedes angefangene Tausend für voll
gerechnet wird, für die vor dem 1. Augustd. I . ausge¬
stellte Wechsel beendet es insoweit bet den bisherigen Bor¬
schristen. als die Wechselflempelabgabe vorher fällig gewor¬
den ist. In gleicher Weise tritt mit Wirkung vom 1.
August an auch eine Erhöhung der wetteren Wechsel¬
stempelabgabe ein. die zu entrichten ist, wenn die Versal-
zeit eine» aus «inen bestimmten Zahlungstag oder aus Sicht
gestellten Wechsels später als drei Monate nach dem Am¬
stellungstag eintritt. Anstelle der bisherige» Stempelmar-
Ken über 15. 30, 45 4 . 1.20. 1.80 2.40. 3.00, 3.60,
4.20. 4.80, 5.40. 6.00 10.00. 18—. 24.—. »0 —. 36 —
60.—. 120 Mk. und 600 Mk.. sowie gestempelte Bor-
drucke über 15 ^ ausgeg eben.

Emmingen - Am letzten Samstag vergnügten sich
zwei ca. Sjährige Kinder in Emmingen mit Leiterwagen
fahren. Dabet kamen sie der Böschung zu nahe »nd fickeL



üdir eine Mau« hinunter, wodurch das eine' Mädchen die
Hirnschale einflel und ohne wieder zum Bewußtsein zu
kommen bald daraus starb.

An - dem übrige« Württemberg.
r Bo « Uchwarzwald. Die Heidelbeerernte geht

ihrem Ende entgegen. Sie ist dieses Jahr wesentlich ge¬
ringer ausgefallen, als man zuerst angenommen hatte.
Trotzdem wurde durch die Sammler vielfach ein schönes
Stück Geld damit erworben. In Preiselbeeren ist über¬
haupt kein Ertrag zu erwarten und in Waldhimbeeren in«
folge der Trecker heit nur ein geringer.

i Horb . Der neue Stadtschultheiß Mauz ist dieser
Tage durch den Bezirksvorstand vereidigt und in feierlicher
Sitzung der bürgerlichen Kollegien in sein Amt eingesührt
worden. Der Bezirksvorstand Regierungsrat Rieger sprach
bei dieser Gelegenheit dem bisherigen Stadtschultheißen
Noll den Dank für seine langjährigen treuen Dienste aus.
Sliftungsoerwaller Schanz schloß sich namens der Stadt¬
gemeinde an und übergab zum Zeichen der Anerkennung
ein Orlgemälde der Stadt Horb. Stadtschultheiß Noll
dankte herzlich und versammelte nach Beendigung der
Amtshandlung die Anwesenden zu einer schlichten Feier in
seiner Wohnung.

r Bo « Obere « Neckar. Im Laufe der Woche
dürfte allgemein mit der Ernte begonnen werden. Die
warmen Tage End« Juli und Anfang August haben sehr
viel zur raschen Reifung der Früchte beigetragen. Die
Grrst» dürste zuerst zum Schnitt reis sein. Vielerorts ist
sie bereit« eingehrlmst, wenigsten, einige Accker. Gerste
verspricht in Kö nein und Stroh einen guten Ertrag. Der
Dinkel steht verschieden. Klee- und Kartoffeläcker verspre¬
chen sehr viel. Dagegen lassen Stoppel- und sogar Brach¬
äcker sehr zu wünschen übrig. Sie litten unter dem offenen
srostretchen Nachwinter. Mancher Acker winterte ganz aus
und wußte mtt Gerste frisch angesät werden. Die Nehren
des Dinkels sind dieses Jahr ausnahmsweise vollkommen,
die Körner gut ausgebildet und infolgedessen sehr mehlreich.
Ganz selten findet man Lagersrucht; wohl eine Folge der
wenigen Gewitterregen, die im Iuii niedergingen. Auch
der Haber verspricht, wie die Schwarz« . Bürgerztg. berich-
tet, noch einen mittleren Ertrag. Sehr schön steht allerorts
die Mischfrucht mit Gerste und Erbsen. Der Behang der

letzteren ist dieses Jahr sehr aui zu nennen. Die Kartoffel
haben sich von den Rückschlägen, die sie durch Reif erlitten
haben, vollständig erholt. Es war aber jetzt höchste Zeit,
daß eine Durchfeuchtung«intrat, da sie sonst unter der
Trockenheit Not leiden und nicht ansetzen könnten. Das
Oehmd steht in guten, nassen Wiesen schön, versagt aber
auf trockenen spät abgeerntsten Außenwiesen. Ein aus¬
giebig einsetzender Regen würde hier noch vieles bessern.
Auch der zweite Kleeschnitt hatte unter der langanhaltenden
Trockenheit zu leiden. In der Grünsütterung ist bereit«
«ine Stockung eingetreten.

Die Eruteanl sichten Württembergs,
p Stuttgart . Urber dir Erntraussichten Württem¬

bergs wird der Württ. Press« Korrespondenz von hervor¬
ragender sachverständiger Seite mltgeleilt: Im allgemeinen
find die Ernteaussichten gut. Bon der Winterfrucht
hat der Rnggen in einzelnen Landesstellen wegen un¬
günstiger Witterung während der Blüte etwas gelitten,
sodaß der Ertrag dort unter Mittel steht, in zwei Drittel
de« Landes steht er gut ; dagegen ergibt Weizen und Dinkel,
sowie Wintergerste über Mittel. Roggen wird übrigen»
verhältnismäßig wenig gebaut. Unter der Sommsr-
frucht  gibt Gerste ein« gute MMelemte, Hafer in der
nördlichen Hälfte Württembergs eine gut« Ernte, tu der
südlichen Hälfte eine Mtttelernte. Sommerweizen wird
wenig gebaut. Ertrag gut. Kartoffel  haben in einigen
Lagen durch Frost gelitten, sie scheinen sich aber wieder
erholt zu haben. Futter- und Zuckerrüben stehen gut.
Oel flüchte,  die jetzt in ausgedehntem Maß ängebaut
werden, versprechen einen mittleren Ertrag. Lein  bleibt
etwas kurz. Der erste Futterfchni  1t aus Wiesen und
Aecker ergab eine Mittelernte, der zweite wird hi ter
einer Mittelernie etwas zurückbteiben. Der Ob st ertrag
bleibt unter Mittel. Die Trauben  haben gut angesetzt.

(G.K.G.),

Letzte Nachsichters.
-SämUI- r SXK.

Kkeiubahuunglnck.
Benthe«, 5. Aug. WTB. Drahtb. Eisenbahnamt-

tich wird gemeldet: Gestern nachmittag Uhr entgleiste
an der Kurve Rudahammer der von HinLenbmg nach

Teuthen fahrende Kleinbohnzug Nr. 87. bestehend aus
einem Motor- und einem Bnhängerwagen. Der Motor¬
wagen legte sich schräg ans die Seite. Der Anhängerwa¬
gen kippte völlig um und wurde gegen einen starken
Chaussebaum geschleudert. Durch den Anprall gegen den
Baum wurden zwei Personen tödlich und drei weitere
schwer verletzt. Die Zahl der weniger Schwerverletzten
und der Leichtverletzten beläuft sich aus etwa 20 Personen.
Nach dem Unfall wurden die Verletzten in das Knapp-
schaftslazarett Rudahammer gebracht, wo ihnen ärrztliche Hilfe
zuteil wurde. Bonden3 Schwerverletzten sind noch weitereL
Personen an den Folgen dsr Verletzungen nachIV2 Stun¬
den verstorben. Die Strecke hat an der genannten Stelle
eine starke Senkung. Der Zug hätte an der vor der
Kurve befindlichen Haltestelle Hallen mllffen. Es gelang
der Wagenführer«» aber nicht, den Zug zum Stehen zu
bringen, und er fuhr mit ziemlicher Geschwindigkeit in die
Krümmung, auf der das Unglück sich dann ereignete. Nach
den Angaben der Wagenführerin soll kurz vorher die Lust¬
bremse schadhaft geworden sein, wer halb sie in dem starken
Gefälle die Gewalt über den Zug verloren habe.

Wilsou « M die Front besichtige«.
Ber «, 5. Aug. Drahtb. Nach einer Meldung des

»Popolo d'Italia' beabsichtigt Wilson, in nächster Zeit mit
einer Reihe von Vertretern der Regierung und des Senats
die europäischen Fronten zu besuchen.

Di « Cholera i» Moska « «nd Petersburg.
Berli «, 6. August. Drahtb. Wie Berliner Blätter

aus Helsingsors melden, find in Petersburg über 1000
Cholerasälle oorgekommen und über 2000 Choleraerkran¬
kungen. Da es sehr schwer ist. die finnischen Grenzen
gegenwärtig nach Rußland zu schließen, wandern viele
Russen nach Finnland. Auch in Moskau nimmt die Seuche
eine größere Ausdehnung an.

Die Kriegslage am Abe«d de- S. A«g
B erli«, 5. Aug. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgeteM:
Seitliche Kämpfe an der Beste.
Mrrturatzl. Wetter a« Mittwoch r-ud Donnerstag.

Vielfach bewölkt, mit vereinzelten Niederschlägen verbunden.
Für die Schrtftleitung verantwortlich Paul S a a «, Nagold.»rucku. Verlag der» . W. Z atser 'fchen» uchdruckeret Karl Zatser) Nagold.

K . Nachlaßgericht Hochdorf.

Die Gläubiger
des ^ Jfnk Walz , Zimmermanns

von Hochdors werden aufgeforderl, ihre Ansprüche

bis zum 1- September d . I
bei dem Unterzeichneten anzumelden.

Horb, den4. August 1918.
Bezirksnotar Scholderer.

«. LmdvlrlWstlichll StMrbmd.
Der Herbstzuchlviehmarkt

in Rottweil
Kann Heuer nicht abgehalten werden.

Käufer von Farreu und weiblichen Zucht 'irren werden wieder¬
holt aus den auswärtige « Z «ch1vieha»fka«f durch den Fleckvieh-
zuchtverband hingewiesen. Auskunft erteilt Zuchtinspektor Mayer inRottweil.

Rottweil , 3. August 1918.
Der Borstand:

i. B. Locher.  Regirrungsrat.

Der große Meß in EiilzMWllWN
Hevcrusgegeöen im Aufträge

des Henerafstubs des JetdHeeres
je 1 SV «ud I SO

Bereist ist dir Ausgabe nachfolgender, in sich abgeschloffener und
in zwangloser Folge erscheinender Hefte vorgesehen:
Heft 1: Lüttich Namur.

. 2 : Schlacht in Lothringen.
3: Schlacht bei Longivy.

„ 4: Schlacht bei Sedan.
» 5: Schlacht bei Mons.
, 8: Schlacht bei St. Quentin.
.. 7: Schlacht am Ourci.
, 8 : Antwerpen—Maubeuge.
„ S: Die Tätigkeit der Kavallerie in

Belgien und Nordsrankreich wäh-
rend der Herdstmanate 19!4.

, lv : Schlacht an der Mr (Oktober-
November 1914

» 11: Kämpsr in der Champagne(Win¬
ter 1914- Herbst 1918).

Zu beziehen durch die
« . W . Zaiser

Hest 12: Kämpfe im Artois und in Flan¬
dern (Mai 191S—Herbst 1915).

,. 13: Dogcsenkämpse.
14: Gefechte an der Aisne (Soissons,

Bailly, Craonne, Bille aus Bois).
,. 15: Bcrdun.
. lö : Somme.
» 17: Tannenberg und Schlacht an den

Masurischen Seen.
„ 18: Kämpfe in Polen September und

Oktober 1914.
. 19: Schlacht bei Lodz(Durchbruch bei

Brzesiny).
„ 20: Die Winterschlacht in Masuren.

'sche Buchhandlung, Ragolb.

Verloren
ging am Samstagabend von der
Emmingerstraße in die Calwerflraße

20 Mark.
Der ehrliche Finder wird gebeten,

gegen Belohnung in der Geschäfts¬
stelle abzugeben.

Nagold.
Setze meine

5 Enten
dem Verkauf aus.

Rau Riseur Völrle, Wilwe.
Nagold.

EM-- Etwa 2« v Ltr. gute«

« Most
verkauft

L Ltr. SV Pfg.
Rau Schreiner Vlum.  Insel.

l » .

MisMW
g«8bräun signiertem Aelnreng

von4—40 LI. Illbsit
solange Borrat bei

K. 8elMiiIerr«i.».
Bestellvinge« aus eintreffende

!s. ItrsManäen
von 50—150 LI. Illbsit

wsllrn umgehend gemachr werden
bei Obigem.

Alle Bücher
M»kk«kie«, Lehrmittel usw.liefert
klw Bslsor .knodd ., iVszxolck.

Gchörtbrorm, 5. August 1918.

Danksagung.
Allen, welche während der Krankheit

und bei dem herben Verluste unsres lieben!
Sohnes und Bruders

Karl
so viele Liede und Teilnahme erwiesen
haben, sow'e für die vielen Kranzspenden,

besonders der Altersgenossen sagen wir ans diesem Wege herz¬
lichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familie Seeger.

Nnterschwandorf-Pforzheim.

Danksagung.
Anläßlich des Heimganges meiner lieben Frau,

Mutter, Tochter. Schwester und Schwägerin

Frau Lina Höckh
geb. Bauer

sagen wir Allen denen, die ihr die letzte Ehre
erwiesen, sowie dem hochwürdigen Herrn Geist-
lichen für die tröstende Grabrede und dem

Kirchenchor für den erhebenden Gesang herzl. Dank.
In tiefer Trauer:

Adolf Höckh mit zwei Kindern,
Joh . Brenner und Frau

uebst Geschwister.

Nagold.
Unterzeichnete»erkauft
100 Liter gute«

Apfelmost,
sowie4 ju«ge

Ente«.
Frau Tchuou , Waldschütz Wstwe.

Bestellungen
a«s das demnächst erscheinende

ksvorltsIIiW
M Mater IM

nimmt schon jetzt entgegen
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